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** Bon dem Kirchentag zu Eisenach.
(Fortsetzung.)

Der Antrag des hochwürdigen Oberkirchenraches zu Karls¬
ruhe setzt aber ferner auch eine Gliederung der Kirche in
Presbyterien und Synoden voraus , und wird vielleicht in
diesem Stück minder als in dem ersten der allgemeinen Zu¬
stimmung sich zu erfreuen haben ; denn wenn vor wenigen
Jahren die Presbyterial- und Synodalverfassung als die Trä¬
gerin alles Heils und einer glorreichen Zukunft sonder Glei¬
chen gepriesen wurde, so ist es setzt üblich, sie als eine Frucht
demokratischer Tendenzen zu verurtheilen. Zwischen beiden
Extremen liegt , obschon nicht nothwendig in der Mitte , die
Wahrheit . Wer wollte es wohl läugnen, daß es Kirchen ge¬
geben hat ohne Synoden und Presbyterien , die sich doch ge¬
baut hatten zu einem wahrhaften Hause des Herrn ? und
wiederum , wer wollte es in Abrede stellen , daß in presby-
terialisch und synodalisch verfaßtenGemeinschaften ein großer
Reichthum an Glaube und Frömmigkeit gewesen ist ? In
der That also wird man weder , wie die Einen thun, diese
Art der Verfassung als die alleinige Trägerin aller Zukunft,
noch auch , wie die Anderen in Verkennung ihrer Geschichte
und ihres Wesens zu thun pflegen, als eine Auslieferung der
Kirche an die Herrschaft der unterschiedslosen Massen betrach¬
ten dürfen , sondern das Rechte ist Dieses, daß über die Frage,
ob man sie haben solle oder nicht, die Bedürfnisse und die
Lebensbedingungen jeder Kirche entscheiden, die mit Weisheit
zu beachten die Pflicht jedes einzelnen Regimentes ist. In
diesem Satze liegt zugleich die Entscheidung über das Ver¬
halten der hochwürdigen Versammlung dem gestellten An¬
träge. Ginge derselbe dahin, daß über eine allgemeine Ein¬
führung von Presbyterien und Synoden berathen werden
solle, so würde es zwar an der formellen Berechtigung, ihn
in den Kreis der Erörterung zu ziehen, nicht fehlen , die Ant¬
wort würde aber nur ein entschiedenes Nein sein können .
Die Fragestellung gestattet indessen eine solche Auffassung
nicht, sie geht nicht hinaus auf die Erörterung und allge¬
meine Verwirklichung eines allgemeinen Prinzips, sondern
sie drückt nur den Wunsch aus, daß über die Vermittelung
und Versöhnung der beiden Verfaffungselemente in ein'rm
gegebenen Falle eine Berathung stattfinden möge. Verhält
es sich aber so, so liegt die Frage an sich gar nicht in dem
Kreise , in welchem die gegenwärtige Versammlung sich zu
bewegen hat. Es ist jedoch in einem Präzedenzfalle aner¬
kannt worden, daß Nichts die einzelnen Mitglieder hindere,
auch auf konkrete Wünsche dieses oder jenes Kirchenregi¬
ments einzugehen, und zu rathen und zu helfen, wo Dies be¬
gehrt wird. Indem ich auf diesen Vorgang mich ausdrück¬
lich berufe, bitte ich, zu der Frage selbst übergehen und zu¬
nächst bemerken zu dürfen , daß wir in den älteren Ordnun¬
gen der Kirche vergeblich ihre vollständige Lösung suchen
würden. Zwar ist es bekannt, daß schon frühe beide Ele¬
mente zuweilen einander nahe getreten sind ; allein nirgends
bieten dieKirchenordnungen einen vollkommen klaren Gedan¬
ken, und wenn z . B . auf das Verhältniß der synodalisch ver¬
faßten Kirchen beiderlei Bekenntnisses in Berg und Mark
zu den brandenburgischen Landesherren verwiesen wird, so
wird man auch dort kaum mehr als einen faktischen schwe¬
benden und schwankenden Zustand finden , in welchem beide
Theile sich nicht immer besonders behaglich gefunden haben .

Eben so wenig als in älteren Präzedenzfällen wird aber
die Beantwortung der Frage in dem Vorbilde der konstitutio¬
nellen Staatseinrichtungen und in einer schwankenden kon¬
stitutionellen Staatslehre gesucht werden dürfen , wie es
neuerdings leider nur zu oft geschehen ist. Der Strom der
politischen Zeitideen hatte sich über die Kirche ergossen, und
wie nach jenen das Volk losgerissen wurde von seinen Köni¬
gen und Fürsten , so setzte man die Kirche in sinnverwirren¬
der Weise ihrem Regiment als einem draußen stehenden Sub¬
jekt gegenüber . Es muß auch hier bekannt werden, daß das
Regiment zuweilen sich diese Stellung selbst gegeben hatte ;
allein die Kanonisirung des Mißbrauches war eben nur
der Ausläufer der politischen Strömung . Daher nun kam
jene unleidliche Abwägung zwischen den beiderseitigen Erwci-
sungssphären, jenes Markten um die Rechte, da, wo es vor
allen Dingen nur der Pflicht gelten sollte, jene mißtrauens -
volle Befehdung auch der besten Absichten, wie sie nur zu oft
hervortrat . Wahrlich, die Kirche soll ein Leib sein, an dem
ein Glied an dem andern hangen soll durch alle Gelenke, da¬
von eines dem andern Handreichung thut, und sie soll darum
nicht gespalten werden in zwei einander gegenüberstehcnde
Theile, zwischen welche das Mißtrauen als ein Prinzip ge¬
legt ist !

Auch für diesen Satz darf ich der allgemeinen Zustimmung
der hochwürdigen Versammlunggewiß sein ; indem ich daher
von ihm abgehe, gestatte ich mir nur noch einem Einwurfe
zu begegnen, der mir, und zwar aus der Kirche, der ich an¬
gehöre , entgegentreten könnte. Es ist Dies die Verweisung
auf die rheinisch-westphälischeKirchenordnuug, welche oft als
ein Muster der glücklichen Vereinigung der Synodal- und
Presbyterialversassung bezeichnet worden ist. ES ist wahr,
daß in den Gebieten dieses Gesetzes sich ein evangelisches
Leben erhalten hat, das der aufrichtigsten Anerkennungund

Theilnahme würdig ist ; allein die nähere Betrachtung schon
jener Ordnung selbst wird erkennen lassen, daß auch hier
jener Gegensatz zwischen der Kirche und dem Regiment oder,wie es heißt, der „Staatsaufsicht über das Kirchenwesen " ein¬
gedrungen ist, und wer die Verhältnisse näher kennt, wird es
bezeugen, daß gerade dieser Gegensatz nur zu häufig das Ge¬
fühl der Unzulänglichkeit rege gemacht und lebendig erhal¬
ten hat.

Wenn nun nicht in der Geschichte noch auf dem politischen
Gebiete die Lösung der Frage gesucht werden darf, so wird
sie, so Gott will , in dem Lebensbedürfnisse und einem da¬
neben liegenden Lebensgcsetze der Kirche selbst zu finden sein ,an welches auch der Antrag selbst erinnert . Um hier zum
Ziele zu gelangen , bitte ich um die Erlaubniß , in konkreter
Weise zu Werke gehen zu dürfen .

Es ist zuverlässig einer der einfachsten Sätze des evangeli¬
schen Kirchenrechtes , daß Geistliche , welche nicht das Wort
des Herrn , sondern ihre selbsterfundene Lehre predigen und
dadurch Abfall und Verführung stiften , des Amtes unfähigund unwürdig sind, das im Sinne der Kirche zu verwalten
sie gelobt haben . Nichtsdestoweniger haben die Kirchenbe¬
hörden , als Geistliche , die an ihrem Glauben Schiffbruch
gelitten hatten , mit unerhörter Schalkheit und Täuscherei ein
neues Evangelium der Freiheit verkündigten , es sehr schwer
gefunden , diesen über jeden Zweifel erhabenen Grundsatz zur
That werden zu lassen , und als sie es endlich versuchten , ge¬
schah cs mit Unsicherheit , und nicht ohne daß der Pflicht¬
übung Mißtrauen und Undank begegneten . Wo nun lag die
Ursache dieser Erscheinung ? Gewiß nicht an den Personen,
welche die kirchliche Verwaltung führten, gewiß nicht in einem
Mangel an Muth und Glauben. Um so gewisser aber darin,
daß sich der Irrlehre nur das Zcugniß der Behörden, des
Konsistoriums und des geistlichen Ministers , nicht das Mit-
zeugniß der Kirche in seiner unwiderstehlichen Gewalt gegen-
übcrstellte. Das Regiment war sich seiner Pflicht wohl be¬
wußt, aber es war schwach , da es am meisten hätte stark
sein sollen .

Nicht aber blos in der Abwehr der zerstörenden Ele¬
mente hat sich der bestehende Organisnms als schwach erwie¬
sen, sondern auch darin, daß er die schöpferischen Kräfte,
welche in unendlicher Fülle in die Kirche gelegt sind , nicht
anzuregen , lebendig zu erhalten und zum Aufbau des Reiches
Gottes zu verwenden vermocht hat . Die Kirche hat eine
der edelsten Thätigkeiten , zu denen sie berufen ist , die die¬
nende Liebe , rechtlich an die Pfarrgemeinden, thatsächlichaber an die Privataffoziation abgegeben . Das Bewußtsein
gemeinsamer Pflicht ist in ihr entweder erstorben , oder ,wenn es sich regen möchte , findet es den Weg verschlossen,auf dem es seinen Ausdruck erhalten könnte. Die Folgen
dieser Mißgestaltung sind bekannt ; sie sind in der sittlichenund religiösen Noth des Volkes, in dem unendlichen Banke¬
rott an Liede und Treue, welchen wir erlitten haben, in dem
Abfall zu dem Jrvingismus und zur römischen Kirche wie
ein schweres Gottesgericht zu Tage getreten . Darum habenwir es allerdings als ein Zeichen der göttlichen Gnade anzu¬
erkennen, daß das Leid und Erbarmen in frommen Herzen
erweckt worden ist , und tausende von Vereinen geschaffen
hat, in denen sich die dienende Liebe in tausenderlei Weisen
bethätigt. Auf der andern Seite liegt aber darin sowohl
eine Gefahr als eine ernste Mahnung, eine Gefahr insvferne,als das subjektive Element in seiner Beweglichkeit und Unbe¬
rechenbarkeit leicht die Kirche überfluthen könnte , und eine
ernste Mahnung an Dasjenige, was die Kirche ihrer Pflicht
schuldet . Wird nun aber gefragt, wie diese Schuld bezahlt
werden solle , so kann die Antwort nur das Bekenntniß sein,
daß die bestehende Verfassung nicht alle erforderliche Mittel
in sich besitze , und daß daher dem gemeinsamen Dienste in
Zucht und Pflege zuvörderst noch seine Stätte bereitet wer¬
den müsse .

Fasse ich nun Das , was bisher in konkreter Weise darge¬
legt wurde , in einem abstrakten Satze zusammen , so ergibt
sich mir der Grundsatz , daß es einer Veranstaltung für
solche Akte bedarf, welche nur dann ihres rechten Erfolges
gewiß sind, wenn sie sich wahrhaft als Akte der Gemein¬
schaft erweisen , also für das Zeugniß , für das Bekennt¬
niß und die auf ihm ruhende Lehre , und für die dienende
Liebe gegen die Brüder mit Einschluß der Zucht, welche nur
gedeihen kann , wenn sie auch ein Stück der Liebe ist .

In dieser Erörterung , deren Ergebniß dem Anträge des
hochwürdigen Oberkirchenrathes zu Karlsruhe zur Seite
tritt, bin ich mir bewußt, auch mit den Ansichten der sächsi¬
schen Reformatoren iw Einklänge zu stehen. Diese haben
einst die Spnvden als Gerichte der Kirche über falsche Lehre
ausdrücklich bezeichnet , und von der Zucht haben sie in einer
Weise geurtheilt, welche deutlich genug erkennen läßt , daß
sie auch ihr in dem Kreise der Gemeinschaft den Boden an¬
wiesen ; es ist also nicht ganz ihre Schuld , wenn die spätere
Entwicklung auf andere Wege gelenkt, und der Kirche da¬
durch eine Beschädigung zugefügt worden ist , welche bis auf
den heutigen Tag noch in erschütternden Folgen nachwirkt .

Bisher ist von dem Zeugniß gegen falsche Lehre und der
Pflege und Zucht als Attributen der Synoden die Rede ge¬
wesen , und es ist nun noch einer andern Funktion , nämlich
der Gesetzgebung über die Lehre , Liturgie und Verfassung

in der Kirche zu gedenken . Die Fürsten aller Richtungen
überlassen — um die Worte eines geachteten Fachgenossen zu
brauchen — bei Aenderungen der mit der Lehre und dem
Geist der Kirche zusammenhängenden Grundsätze und Ein¬
richtungen die letzte Entscheidung der Kirche. So allgemeinaber auch dieser Satz ist , ist er nichtsdestoweniger stets ein

.Problem gewesen , über das man nur dadurch hinauszukom¬
men vermochte, daß man die Kirche in die einzelnen örtlichenGemeinden zerlegte und diesen das Recht der Annahme oder
Verwerfung zusprach. Hierin liegt aber ein Widerspruch ge¬
gen die Gesetze der Logik , und eine Aufhebung der nochwen¬
digen Momente aller Gemeinschaft , da unter allen Umstän¬den die Glieder nicht die Funktionen des Organismus habenkönnen , vielmehr ihnen nur Das zustehen kann , daß sie bei
der Selbstbestimmung des Ganzen Mitwirken , oder die Ge¬
meinschaftsbandelösen, falls sie nicht sich unterwerfen wollen.
Vielleicht ist dieser logische Fehler weniger klar erkannt wor¬
den , als die Inkongruenz der praktischen Bethätigung ,
welche mit Nothwendigkeit in der Zählung der Stimmen in
den Gemeinden, und dann der Gemeinden selbst hätte be¬
stehen müssen. Ein solches Verfahren ist daher stets für be¬
denklich gehalten worden , weßhalb schließlich der nicht min¬
der bedenkliche Ausweg gewählt wurde , das Stillschweigender Geistlichen und Gemeinden als eine Zustimmung der
Kirche anzusehen . Diesem Gebrauche gegenüber haben nun
einzelne Landesgesetze die ausdrückliche Bestimmung , daß zuder Gesetzgebung in dem bezeichnten Gebiete die Zustimmungeiner Synode erforderlich sei , und hierin treffen sie gewißdas Rechte. Es steht der Kirche wohl an , ihre alten Ord¬
nungen mit Ehrfurcht zu bewahren . Drängt aber eine wirk¬
liche Noth zur Aenderung , so soll die Kirche gemeinsam
zeugen für die gemeinsame Noth und für das gemeinsame
Bewußtsein. (Fortsetzung folgt.)

DeutfMaub .
44 Karlsruhe , 14 . Juli . Es freut uns, das Gerücht von

dem sofort zu beginnenden Bau der Vorderfacade des hiesigen
Theaters als der Wahrheit entsprechend unsererseits bestäti¬
gen zu können . GlaubwürdigemVernehmen nach hat nämlichSe . Kön. Hoheit der Regent im Hinblick auf Gründe tech¬
nischer und ästhetischer Art wie auf die dringenden Wünscheder hiesigen Einwohnerschaft den Bau derart anzuordnen
geruht, daß die zu demselben erforderliche Summe aus
der Großh . Hofkasse vorschußweise genommen und später
nach geschehener Vereinbarung mit den Ständen vonder Großh . Staatskasse rückerstattet werden soll. Die
Fundamente der Facade sind früher schon gelegt worden,und bereits hat man den Abbruch des vor dem Theater
stehenden Gebäudes , welches den Vorplatz des Theaters bil¬
den wird , begonnen . Der Bau der Facade soll so gefördertwerden, daß dieselbe bis Winter äußerlich fertig, dasteht.Wir zweifeln nicht, daß dieser Entschluß unseres vielgelieb¬ten Regenten hier mit der freudigsten und dankbarsten Em¬
pfindung ausgenommen wird ; zwar ist die Facade die
nothwendige Ergänzung des Theaterbaues , die jedenfalls
nicht hätte unterbleiben können , aber sie wäre so bald nicht
zu Stande gekommen, wenn nicht Se. König !. Hoheit Höchst¬
selbst in dieser huldvollen Weise eingeschritten wäre.

Bruchsal , 11 . Juli . ( Schw . M.) Seit etwa 14 Tagenhaben dahier badischer Seits die Arbeiten für die Erweiterungdes Bahnhofs zum Anschluß an die WürtembergerVerbin¬
dungsbahn begonnen . Man ist damit beschäftigt , zunächstdas zu dem bestehenden Bahnhof gehörige, niedrig gelegeneTerrain bis zur Bahnebene zu erhöhen , zu welchem Zweckedie ganze Nacht durch eine Lokomotive mit zahlreichen Wagenund Arbeitern mit Herbeischaffung des erforderlichen Mate¬rials ( Kies) von dem anderthalb Stunden von hier ent¬
fernten Ort Weiher her beschäftigt ist. Für die Erwerbungdes ' zur Erweiterung des Bahnhofs noch erforderlichenTerrains haben Verhandlungen stattgefunden , die jedoch
noch nicht zum endlichen Abschluß gekommen sein sollen. Die
Preise für die Wiesen nämlich , welche auf der Westseite des
Bahnhofs erworben werden müssen , haben sich aus 2000 fl.
per Morgen, mithin um ein sehr Bedeutendes höher gestellt,als man erwartete und insbesondere in dem hieher bezüglichen
Budgetsatz vorgesehen hat. Indessen werden die über den
Ankaufspreis noch obschwebenden Streitfragen wohl in
Bälde beigelegt sein und keinenfalls den Fortgang des Werks
zu hindern vermögen , der so sehr wünschenswerth ist . Wiewir vernehmen, haben die Arbeiten an der würtembergischen
Verbindungsbahn einen so guten Fortgang, daß die Besahr-
barkeit der Bahn im Herbste 1853 nicht bezweifelt wird. Ob
auch die Hochbauten , die namentlich hier von großer Be¬
deutung sind, bis dorthin vollendet sein werden , dürfte eher
einem Zweisel unterliegen; ein Hinderungsgrund für die
Eröffnung der Bahn dürfte jedoch daraus nicht erwachsen.Seit .kurzer Zeit arbeiten an der Verbindungsbahn täglich
auch 130 Sträflinge aus dem hiesigen Zucht- und Arbeits¬
hause , wie wir hören , gegen eine Bezahlung von 24 kr. perMann und Tag . Andere Arbeiter , die jedoch auch beträcht¬
lich länger arbeiten müssen, haben einen ansehnlich bessern
Lohn von mindestens 34 kr. bis zu 1 fl. Hört , wie zu



hoffen, die Zeit der Noch bald auf, dann wird auch für diese
Arbeiter die Möglichkeit zu Erübrigungen sich einstellen.

Heidelberg , 13 . Juli . Die neue Frucht , die schon
am vorletzten Markttage hier verkauft wurde , soll in jeder
Beziehung gut ausgefallen sein, und es steht eine sehr schöne
Ernte zu erwarten . Auch mit den schon Ln bedeutenden Quan¬
titäten verkauften Kartoffeln ist man äußerst zufrieden , nur
sind sie zum Theil etwas zu früh ausgegraben worden . Un¬
ter solchen günstigen Verhältnissen darf man darauf zählen ,
daß die Preise für jene nochwendigsten Lebensmittel sehr bald
sinken werden , was um so mehr zu wünschen ist, als die Zeit
der eigentlichen Noth noch keineswegs ein Ende genom¬
men , obgleich durch die reichlichen Unterstützungen und die
Gelegenheit zum Verdienst , die jetzt allenthalben sich zeigt,
Vieles zu deren Abhilfe beigetragen worden ist. In unserer
Stabt hat die arbeitende Klasse insbesondere durch die vielen
neuen Bauten , die ausgeführt werden , eine Nahrungsquelle
gefunden , sowie auch der bedeutende Fremdenverkehr man -
nichfache Vvrtheile bringt .

X Buche « , 11. Juli . Gestern ist eine Deputation von
Bürgermeistern unseres Amtsbezirkes ( größtentheils aus den
im verwichenen Winter so hart heimgesuchten Odenwälver
Gemeinden ) von Karlsruhe zurückgekehrt, wo derselben am
7 . d. die Gnade zu Theil geworden war , Sr . Kön . Hoh . dem
Regenten Namens des Bezirkes die tiefe und aufrichtige
Trauer über das höchstbedauerliche Dahinfcheiden des Groß¬
herzogs Leopold auszusprechen , — und zugleich dem neuen
Landesherrn zu seinem Regierungsantritt Glück zu wünschen.
Die Heimgekehrten wissen nicht genug die Huld und Leut¬
seligkeit zu rühmen , womit sie ausgenommen worden sind ;
sie hatten zugleich den Anlaß benützt, für die großen Wohl -
thaten , welche dem bedrängten Bezirke in dem verwichenen
Winter vor Allem in wahrhaft väterlicher Weise durch das
ganze Großh . Haus zu Theil geworden , den wärmsten und
innigsten Dank auszusprechen .

Die Deputation versäumte es bei dieser Gelegenheit nicht,
auch unserm hochverdienten Präsidenten des Gr . Ministe¬
riums des Innern , dem Gemeinverathe der Residenz, und
auf einem Abstecher nach Mannheim dem Direktor unserer
Kreisregierung , sowie den Mitgliedern des Mannheimer
Unterstützungsausschusses mündlich den Dank der vielen Tau¬
send Unterstützten in unserm Odenwalde zu überbringen .

Erfreulich ist es, melden zu können, daß wir jetzt an einer
bessern Zeit angekommen sind , indem die Aussichten auf
unsere Odenwälder Ernte alle Erwartungen übertreffen .
Ungemein schön stehen namentlich auch die durch die Unter¬
stützungsgelber angeschafften vortrefflichen Saatsrüchte , wie
Kartoffeln , Gerste , Hülsenfrüchte , so daß man wieder be¬
ruhigt der Zukunft entgegensehen kann .

Pforzheim , 10. Juli . ( Schw . M .) Unsere längst pro -
jektirte großartige Wasserleitung wird denn doch endlich unter
der Voraussetzung einer recht großen Betheiligung von
Seiten der hiesigen Häuserbesitzer zu Stande kommen. Die
Kosten dafür sind auf etwa 00,000 fl . berechnet. Um zu
jeder Zeit reines und frisches Wasser , und zwar in bedeutend
größerer Menge , als btS jetzt, zu erhalten und jeder Siörung
oder Hemmung , welche etwa durch Hochgewässer veranlaßt
werden könnte, vorzubeugen , soll mit der Wasserleitung ein
Filtrirkanal verbunden , das Wasser in eisernen Röhren in
und durch die Stadt geleitet , d :e Brunnenstube weiter oben
an der Enz angebracht , und , wenn ich nicht irre , ein Pump¬
werk damit in Verbindung gesetzt werden .

Gleichzeitig mit dem Legen der Wasserleitungs -Rohren wird
auch das der Gasrohren erfolgen können , da die in Betreff
der Gasbeleuchtung mit Hrn . Eisenwerks -Besitzer Benckiftr
gepflogenen Unterhandlungen so gut als beendigt sind .

An der Calwer Straße wird fortwährend sehr eifrig ge¬
arbeitet , und schon erheben sich die riesigen Stützmauern am
Eingang derselben vom Kupferhammer her , die man anzu¬
bringen für nothwenbig gefunden hat .

Bade « , 13. Juli . Unser berühmter Kurort soll durch
Errichtung eines kunstvollen öffentlichen Brunnens wieder
um ein schönes Denkmal reicher werden . Der Gedanke der
Herrichtung eines solchen Baudenkmals ging unmittelbar von
unserm höchstseligen Großherzog selbst aus ; bereits vor zwei
Jahren ließ der unvergeßliche Fürst durch einen jungen
Zeichner , Hrn . Ehr . Schneider , einen in dem Fache der all¬
deutschen Architektur und Ornamentik besonders erfahrnen
Künstler , Plan und Zeichnung entwerfen , die beide ihrem
Meister alle Ehre machen. Darnach sollte der Brunnen in
rein gothischenr Style ausgeführt ' und reich mit Bildhauer -
arbeit geschmückt werden . Er hätte die Form eines gothi -
schen Thurmes und wäre mit Nischen versehen , worin die
Standbilder derjenigen badischen Fürsten zu stehen kämen,
die in besonders naher Berührung mit der Stadt gestanden
sind und besonders segensreich für dieselbe gewirkt haben.
Der Plan erinnert an den schönen Brunnen in Nürnberg ,
der noch immer unübertroffen dasteht. Hr . Schneider hatte
kürzlich die Ehre , den Plan Sr . Kön . Hoheit dem Regenten
selbst vorlegen zu dürfen , und soll sich Se . Kön. Hoheit sehr
befriedigt darüber ausgesprochen haben . Auch unser Hr . Amts¬
vorstand , Hr . Stadtbirektor Kunz , und der Bürgermeister
Jörger sind an dieser Sache sehr thätig , und eS läßt sich hof¬
fen , daß die durch den Tod unseres geliebten Großherzogs
verzögerte Sache nicht unausgeführt bleiben wird . Dem
Vernehmen nach haben sich bereits mehrere achtbare Privaten
vereinigt , die Statue des höchstseligen Großherzogs Leopold
selbst ynsertigen zu lassen ; auch soll sich Hr . Benazet aus
freiem Antrieb bereit erklärt haben , einen namhaften Bei¬
trag zu leisten.

Freiburg , 13 . Juli . Der Raubmörder Franz Joseph
Obrist von Vogelbach wurde - heute früh 5 Uhr nut dem
Güterzuge durch zwei Gendarmen nach Waldshut befördert .
Die „ Freib . Ztg ." , die diese Nachricht bringt , bemerkt dabei,
es gehe das Gerücht , daß die Bestätigung seines Todes -
urtheils angekommen sei , die Erekutio » aber in Waldshut
starrsinden müsse .

D Stuttgart , 13 . Juli . Die Kammer der Standes¬
herren berieth heute das Gesetz über die Verhältnisse der
Theilgemeiiiben zu Ende , worauf Prinz Karl zu Wallerstein
folgende Bemerkung machte : Es sei in dieses Gesetz kein
Beschluß ausgenommen , welcher cine '

Sicherstellung gegen die
übermäßige Belastung des in den Gemelndeverbano einge¬
tretenen Besitzes des Cremten enthalte . So viel sei gewiß ,
daß die freiwillige Unterwerfung unter das Gesetz von 1840
über die Ausdehnung des GememdeverbandeS über glle
Theile des Staatsgebiets durch dieses Gesetz nicht werde er¬
reicht werden , daher wohl gegen die früheren Cremten eine
Durchführung auch dieses Gesetzes nicht Platz greisen sollte.
Deßhalb erlaube er sich , an die hohe Sraatsrcglerung die
Frage zu richten, ob sie, dis die Rechtsfrage durch Vereinba¬
rung oder durch Bundesentscheid bereinigt sei , gegenüber
den Cremten die Ausführung dieses Gesetzes sistircn werde ?
Staatsr . Frhr . v. Linden erwiederte hierauf : Darüber
scheine die Regierung mit der hohen Kammer einig zu gehen,
daß durch das gegenwärtige Gesetz den auf den Bestimmun¬
gen der Bundesakte beruhenden Rechten der Standesherren
Nichts präjudizirt werde . Die zwischen Standesherrcn und
Regierung obschwcbenden Verhandlungen werden aber , wie
er hoffe , zu « nein befriedigenden Resultate führen . Was
aber dieses Gesetz betreffe, so könne dasselbe doch nicht in der
einen Theilgememde eingeführt werden , in der andern nicht ;
deßhalb müsse eö vorerst überall zum Vollzug kommen , ohne
den Rechten Etwas zu präjudiziren . In dieser Weise habe
die Negierung auch ihre Erklärung abgegeben, als von einer
Seite gegen das Gesetz von 1840 prvtestlrt worden . Prinz
Karl zu Wallerstein erklärte sich mit diesem loyalen und ganz
der Würbe der Regierung angemessenen Ausspruch für voll¬
kommen beruhigt . Die hohe Kammer fuhr sodann in der
Berathung des Etats fort und nahm die Etats der Departe¬
ment des Innern , deS Auswärtigen und der Finanzen vor ,
die Erigenzen der Regierung nicht genehmigend .

Frankfurt , 13. Juli . ( Fr . I .) Die Minister der
„ Koalitioiisstaaten " beabsichtigen , wie man vernimmt , der
Besprechung zu Kissingen eine weitere Zusammenkunft folgen
zu lassen. An welchem Orte , darüber verlautet nichts Be¬
stimmtes . Es scheint jedoch , baß eine der benachbarten Re¬
sidenzen wieder dazu auscrsehen sein soll , da man hört , daß
mehrere der zu Kissingen konscrirenden Minister schon -in weni¬
gen Tagen Heer eintrcffen werben - Daß die Besprechung zu
Kissingen der Abfassung der Antwort der „ Koalirten " auf
die preußische Erklärung vom 7. Juni gelte , steht außer
Zweifel .

Berlin , 9. Juli . Der Berliner Korrespondent der „ D .
Allg. Z ." , indem ec auf die in der Zollfrage von den soge¬
nannten „ offiziösen''' Zeitungen gebrachten Widersprüche auf¬
merksam macht und deßhalb deren Glaubwürdigkeit bezwei¬
felt, meldet, daß Hr . v. Bismark allerdings die Prälimi¬
narien zur Ausgleichung der Differenz mitgebracht habe, wie
sie Oesterreich als letzte Bedingung entworfen und von wel¬
chen es nicht weichen wolle . Dre Instruktionen des Hrn .
v. Bismark ( sagt der Korrespondent ) ließen eine An¬
nahme derselben noch nicht zu, sondern stellten dieser die
letzten Vorschläge der preußischen Regierung entgegen , wie
sie ihm nach den zuletzt staitgefundenen Berathungen im hie¬
sigen Ministerium zugegangen waren . Oesterreich soll mit Fe¬
stigkeit auf seinen gestellten Forderungen beharren , und es rst
jetzt Preußen anheungegeben , ob es dieselben annchmen will
oder nicht. So steht vw Sache . Worin die wesentliche Ver¬
schiedenartigkeit der differirenven Punkte liegt, kann rch nicht
angcben , doch sollen sie nicht ganz bedeutungslos und na¬
mentlich für Oesterreich von hervorragender Wichtigkeit sein.
Es wird nun wohl entweder weiterer Verhandlungen auf
schriftlichem Wege bedürfen , oder , sollte man dieselben für
nutz - unv zwecklos halten , so müßte eme Annahme ooer e »n
Ablehnen die Sache kurz entscheiden. Jedenfalls steht eine
etwa zu erwartende Antwort der Darmstablcr „ Koalition "

auf den hiesigen Konferenzen mit der Angelegenheit ui enger
Verbindung , und sie wird indirekt dafür maßgebend sein, zu
welchem Schritte man sich hier zu entschließen hat .

Berlin , 12 . Juli . ( T . D . d . Fr . Bl .) Ja der heutigen
Sitzung unseres Obertribunals wurde der kurhessische Mini¬
ster v . Haffenpflug freigesprochen .

» Berlin , 12. Juli . Die „ Kreuzzcitung " erklärt sich
heute näher über ihren Groll gegen „ gewisse Persönlichkei¬
ten" des Ministeriums . Der eine Grund liegt in ihrem
Haß gegen eine „ untergeordnete , Persönlichkeit , die gleich¬
wohl nn hr Oberstaatssekcetär , als Journalist zu sein scheint."

Darunter ist Hr . Rino Quchl gemeint , jetzt die Seele der
Preß -Zentralstelle , der eine der Kreuzzeitungspartei nichts
weniger als genehme journalistische Thängkett entwickelt, und
u. A., „ ohne desavouirt zu werden " , offen aussprach , „ wie
das Ministerium nicht ruhen werde , brs alle Parteien , ins¬
besondere auch die Kreuzzeitungspartei , zersprengt seien ."

Besagter Quehl war allerdings un Jahr 1848 , wo er in
Danzig lebte, ein demokratischer Enrage »n Vers und Prosa ,
in Wort und That , und man kann denken, wie die „ Kreuz¬
zeitung " von diesem Umstand profiliren mag ; es vergeht bereits
seit längerer Zeit kaum ein Tag , wo sie den sonst talentvollen
Preßbedienstercn Gaffen laufen läßt . „ Ein zweiter Grund " ,
sagt das Blatt , bestehe darin , „ daß uns nur zu viel nahe
Anzeigen vorliegen , daß man in der Zollvereins -Frage , wenn
auch nicht in der Sache , doch in der Form nachgcbe

'n
wolle , und daß , wenn man nicht nachgegcben hat , wir
Dies weniger der Festigkeit der preußischen , als der der öster¬
reichischen Regierung und gewissen unerwarteten Thatsachen
zu danken haben ; ein Weniges vielleicht auch dem Umstande,
daß man die Ueberzeugung gewonnen , wie die konservative
Partei sich nicht bet dieser Probe der Stärke zu betherligen
wünschte. ( !/ ' Die „Kreuzzeitung " will sich in ihrer Oppo¬
sition durch keinerlei Drohungen und Dichtungen der mini¬
steriellen Presse irre machen lassen.

Se . Kon . Hoheit der Rege nt von Baden ist gestern hier
angekommen. „ Leider"

, schreibt die „Lich . Corr ." , „ befand
sich Prinz Friedrich gestern etwas unwohl , was ihn jedoch

nicht hinderte , an den Festlichkeiten des gestrigen Tages we¬
nigstens einigen Theil zu nehmen. " Auch die Kaiserin von
Rußland war verhindert , am Diner Theil zu nehmen, erschien
jedoch Abends im Theater . Die Anwesenheit der russischen
Herrschaften dauert bis zum 16. d . Von fürstlichen Personen
sind außerdem noch II . KK - Hoheiten der Großherzog und
die Großherzogin von Weimar und der Grvßherzog von
Mecklcnburg - Sirelitz eingetrrffen . Auch mehrere österrei¬
chischen Generale , wie v . Heg , Hauslab , Graf Leiningen -
Westerburg , sind hier angelangt und werden den Kaiser von
Rußland zu einem Kavalleriemanöver im südlichen Ruß¬
land begleiten. Ebenso ist General v . Wränget von Kissin¬
gen hieher zurückgekehrt.

» Wien , 10 . Juli . Die Ankunft Sr . Maj . des Kaisers
erfolgte für Jedermann , auch für die kaiserliche Familie , un¬
erwartet . Die Hieherreise galt der Begrüßung der Köni¬
gin von Sachsen , bekanntlich Tante des Kaisers . - Auch dem
Herzog von Braunschweig stattete der Kaiser einen Besuch
ab. Schon heute Abend ist der Monarch nach achtzehnstün¬
digem Aufenthalt wieder nach Ofen zurückgereist , wo mor¬
gen die Enthüllung des Hentzi-Denkmals stattfindet . Der
Kriegsminister unv ein großer Theil unserer hohen Genera¬
lität , sowie die zum Feste kommandirten Mannschaften sind
bereits nach Ofen abgegangen .

Die „ Oesterr . Corr ." spricht sich heute über die Bedeu¬
tung und Folgen der Bereisung Ungarns durch den Kaiser
aus ; sie hebt hervor , wie sie zur innern Pazifikation des
Landes und zur Befestigung des monarchischen Prinzips
dienen ; übergehend auf die Anordnung der Eisenbahn -Bauten
sagt sie dann :

Großartige Eisenbahn -Bauten stehen bevor ; dcrOsten deSLandeS,
bisher so ziemlich eine terra incognita , ein unerschöpfliches Reservoir
von Naturschätzen , wirv dadurch auf einem nördlichen und südlichen
Punkte mit dem Herzen der Monarchie und daher mit Westeuropa
in unmittelbare Verbindung gebracht . Es kann nicht genug berück¬

sichtigt werden , daß diese Bauten in Gebieten erstehen sollen , die

zunächst sogar eines ordentlichen Straßenbaues entbehren . ES wird

also dadurch der Verkehr dort nicht etwa blos erleichtert und be¬

schleunigt , sondern wesentlich neu geschaffen, und es wird sich eine

Fülle von Beziehungen herausbilden , woran bis setzt kaum gedacht
worden ist . Ein wichtiges Gesetz , die Durchführung der Grund¬

entlastung betreffend , wird so eben vorbereitet . Wir brauchen wohl
nicht mehr aufmerksam zu machen , daß es höchlich zur Festigung der

sozialen und ökonomischen Verhältnisse des Landes beitragen wird .
Solche Maßregeln können nur von den segensreichsten Folgen be¬

gleitet sein , denn sic beleben die schlummernden , sie entfesseln die

gebundenen Elemente der materiellen Wohlfahrt in dem schönen
Lande, und bieten die unabwcisliche Bürgschaft , daß Oesterreich und
seiner Regierung das Gedeihen desselben jetzt inniger als jemals am

Herzen liegt , seit die Scheidewand zwischen den Zuständen diesseits
unv jenseits der Leitha für immer gefallen ist.

Die hiesige Siatthalterei hat für Ein Jahr das Ausschro¬
ten des Schlachtviehes auch den sogenannten Fleischselchern
und Stechviehhändlern gestattet, um wohlfeilere Flerschpreise
zu erzielen , wofür das Publikum den größten Dank weiß
und davon wenigstens theilweise Abhilfe eines so drückenden
Uebelstandes erwartet .

Schweiz .
* Aus der Schweiz , 12. Juli . In der gestrigen

Sitzung des Nationalraths wurden mehrere Petitionen vor¬
gelegt , darunter eine des Ausschusses von Posieur , dahin
gehend , daß die Freiburger Verfassung der Sanktion des
Freiburger Volks unterworfen werden möchte. Sie geht
nach einigen Diskussionen an die Petitionskommission . Der
Naüonalrath ging dann zur Fortsetzung der Debatte über
das Eisenbahn -Gesetz über und nahm eine Reihe von
Artikeln an , die sich aus die Bedingungen der Konzessionen
beziehen. Eine lange Diskussion riefen Art . 14 und der
nachiräglich berathene Art . 7 hervor . Jener bezieht sich auf
das Recht des Bundes , in einer festzusetzenden Zeiifcrst jede
Eisenbahn gegen Emschäcigung an sich zu ziehen. Der
Antrag wuroe in der durch Näss vvrgeschlagenen Fassung
angenommen , und die weitere Bestimmung der Aufstellung
crnes Schiedsgerichts , im Fall man sich über die Entschädi¬
gung Nicht verständigen könnte , gestrichen. Die Berathung
des Art . 7 ging in der Sitzung nicht zu Ende . Er schlägt
vor , daß dem Bunde blos in dem Fall das Recht der Ver¬
sagung der Genehmigung einer enheilten Eisenbahn -Kon¬
zession zustehen soll , wenn die militärischen Interessen der
Schweiz dadurch verletzt würden .

Nach der „ Rev . d . Gen ." werden jetzt Rekruten für zwei
päpstliche Regimenter zu je 3000 ( ?) Mann geworben . Die
Werbestationen , sagt das Blatt , seien in Pontarlier , Nan -
tua und Breg nz . DaS Hauptquartier sei in Eoian , wo der
Chef der Werbung , v. Kalbermalten , mit seinem Adjutanten
sich aufhält . Von St . Gingolph aus wird mit großer Thä -
tigkeit in Wallis geworben . Jedem Depot sind die nöthigen
Aerzte und Agenten beigegeben ; eine große Anzahl Werber ,
worunter mehrere Offiziere aus Zug , Neuenburg ( ?) Wallis ,
durchziehen die Schweiz . Die Kantone Freiburg und Wallis
haben bisher die größte Anzahl Rekruten geliefert , 5 - bis 600
sollen bereits in Nantua und Pontarlier eingetroffen sein.
Das Einschiffungsdepot ist in Marseille . Die französischen
Behörden begünstigen die Werbung , unv lassen ausBegehren
Ausreißer durch ihre Gendarmen verfolgen . Der Bischof
Marilley soll die Werbungen durch seinen Einfluß unter¬
stützen .

Das Sängerfest hat eine außerordentliche Lebhaftigkeit
nach Basel gebracht . Der Sänger mögen über 1600 an¬
wesend gewesen fern ; die Frcmdenzahl war ungemein groß .
Beim Wettgesang wurden blos schweizerischen Singvereinen
Preise zu Theil ; es wurden im Ganzen 6 gekrönte Preise ,
4 Ehrenpreise und 4 Ehrengaben zur Aufmunterung gege¬
ben . Der erste gekrönte Preis wurde der „Harmonie " von
Zürich ertheilt . Dem „Franks . Journ ." wird von zwei
„ergreifenden Momenten " berichtet, die beim Feste vorgekom¬
men seien ; der eine ist die Begrüßung der nordamerikanj -



schen Fahne durch den Zug der Sänger ; der Konsul der
Bereinigten Staaten hatte dieselbe ausgehängt . „ Der zweite
Moment " , sagt das genannte Blatt , „ war anderer Art . AlS
das Leben in der Festhütte am lautesten sich bewegte, kam
eine nur von wenigen Sängern bemerkte kleine Schaar von
Männern mit ernsten Gesichtern und Trauer in den Augen .
Sie kamen aus einem benachbarten Lande, wo dte Männer
keine Freiheitslieder singen dürfen . Erst in der Hütte ent¬
falteten sie ihre Fahne und empfingen den Brudergruß ."

Woher mögen wohl diese freiheitöliederdurstigen edlen Spar¬
taner gewesen sem ?

Frankreich.
4- Paris , 12. Juli . Der „ Moniteur " veröffentlicht

mehrere von dem gesetzgebenden Körper votirte und vom
Senat genehmigte Gesetze . — In seinem halbamtlichen Theile
weist der „Moniteur " auf die Sorgfalt hin , welche die Re¬
gierung den Eisenbahnen gewidmet hat . Bekanntlich ist
Frankreich lange Zeit in Bezug auf Eisenbahnen weit hinter
England und Deutschland zurückgeblieben ; die gegenwärtige
Regierung hat der Errichtung dieser für den Wohlstand der
Nation so wichtigen Verbindungsmittel einen neuen Impuls
gegeben, indem sie an verschiedene Gesellschaften Konzessionen
zum Ausbau der Hauptlinien erthcilte . Die bis setzt konzes -
sionirten Linien betragen eine Strecke von 6983 Kilometres ,
wovon mit Einschluß der in wenig Tagen zu eröffnenden
Strecke der Straßburger Eisenbahn 3979 Kilometres bereits
befahren werden . Es bleiben mithin noch 3004 Kilometres
zu bauen , wozu der Staat nicht mehr als 71 Mill . Franken
beizusteuern hat . Sämmtliche Eisenbahnen Frankreichs wer¬
den sich für eine sehr lange Zeit in den Händen von Privaten
befinden, da die meisten Konzessionen auf 99 Jahre lauten ,
nach deren Ablauf sie der Staat an sich bringen kann. In
den speziellen Verträgen hat der Staat die Zinsen für die
Mehrzahl der angelegten Kapitalien garantirt .

Der „ Univers " kämpft unverdrossen für das Ausschließen
der heidnischen Klassiker von dem Gymnasial - und Seminar¬
unterricht fort , und hat einen unerwarteten Kampfgenossen
an der „ Patrie " gefunden , die der vor ronKeur des Abbe
Gaume lebhaft in Schutz nimmt . Es wäre jedoch voreilig ,
daraus schließen zu wollen , daß die „ Patrie " hierin die An¬
sichten der Liegierung vertrete ; man weiß vielmehr aus Er¬
fahrung , daß Hr . Delamarre so gut wie Hr . Veron aufPri -
vatrechnung zu politisiren pflegen , und Beide von Zeit zu
Zeit , wenn sie sich mit offiziösen Gewändern drappiren wol¬
len, desavouirt werden . So bringt z . B . heute die „ Patrie "
eine Nachricht , der zufolge das Ministerium des Krieges sehr
beunruhigende Berichte aus dem Departement Allier erhal¬
ten haben soll , wo die Demagogie im Stillen eifriger als je
wühlt , monströse Pläne vorbereitet , und wo die Insolenz der
Begnadigten gegen die Zweckmäßigkeit der angewendeten
Milde zeugt. Wir sind durch eingezogene direkte Erkundi¬
gungen ermächtigt , die angeführten Thatsachen für unbegrün¬
det zu erklären . Die Mittheilung mit ihrem offiziösen An¬
strich stammt wahrscheinlich von . einer einem Angestellten
widerfahrenen persönlichen Kränkung ab.

Lebt die Fusion , oder ist sie tobt ? Man hört eben so oft
ihre Todtenrede , als Gratulationen zu ihrer Geburt . In
Wahrheit haben die Fusionsfreunde ihre Hoffnungen nicht
aufgegeben , und sind thätiger als je. Wenn die auswärtigen
Blauer mit solcher Bestimmtheit melden , daß die Fusionsbe¬
strebungen definitiv gescheitert sind , so kann man Dies mit
gutem Rechte als ein strategisches Manöver der Parteien
betrachten , die sich todt stellen wollen . Auch sind die Ursa¬
chen des Mißlingens der Fusion , welche angegeben werden ,
kläglicher Natur . Over ist es nicht eine offenbare Erfindung ,
wenn gesagt wird , der Graf Chambord habe sich geweigert ,
die Wiltwe L. Philipps mit „ Königin " anzureden , oder er
habe eine blinde, bedingungslose Unterwerfung gefordert ?
Auch kennt man die Orleans schlecht , wenn man berichtet :
der Prinz Joinville habe im Namen seiner Familie konstitu¬
tionelle Freiheiten für Frankreich , für den Fall , daß der Graf

v . Chambord zur Regierung käme , als Bedingung der Fusion
gefordert . Die Fusion schleicht unterdessen fort ; die beiden
monarchischen Fraktionen haben sich längst die Hände gereicht,
und wenn die Orleans einige Schwierigkeiten erhoben hät¬
ten, so würde Dies nicht viel zu sagen haben .

Der Munizipalrath von Cluny hat beschlossen , daß die
schöne , große Abtei, wofür früher die Jesuiten 1 Million und
erst kürzlich die Brüder Maristen 400,000 Fr . geboten haben ,
zu einer Seidenspinnerei verwendet werden soll .

Der Präsident hält heute die erste Jagd ab mit dem neu
eingerichteten , ziemlich zahlreichen Jagdgefolge . Mehrere
Minister , unter Anderen auch Hr . Maupas , nehmen daran
Theil .

Die Kompagnie der Straßburg -Bascler Eisenbahn wird
für die beiden Festtage der Eisenbahn -Einweihung in Straß¬
burg die Preise ihrer Plätze um 40 Proz . heruntersetzen .

Ein Landwirth Namens Marchand wurde in Mans zu
11 Fr . Strafe wegen Mißhandlung seines Pferdes verur -
theilt .

Sehr viele Legitimisten haben sich nach Deutschland be¬
geben, um den Sommer dort zuzubringen . Ein großer Theil
derselben reist nach Frohsdorf , um dem Grasen v. Chambord
am 15. Juli , am Heinrichstage , ihre Aufwartung zu machen.

Das der Familie Orleans ungehörige Schloß Amboise ist
von einem Regierungsagenten in Besitz genommen worden ;
es wurde Seitens der Beamten keinerlei Widerstand ge¬
leistet.

Dje Arbeiter an der Eisenbahn von Tours nach Bordeaux
haben ihre Arbeiten wieder ausgenommen .

Der Präsident des gesetzgebenden Körpers Billault ist
nach Nantes abgereist , woselbst er sich 14 Tage aufhalten
wird .

Großbritannien .
London , 11. Juli . Die Universität Orford , welche

die Wiege des Puscyismus war , ist seit mehreren Jahren
im Unterhaus durch Hrn . Gladstone , einen der Koryphäen
dieser neuen Lehre, welche sich dem katholischen Ritus fast
ganz nähert , und durch Sir Robert Jnglis , einen Ultra -
Protestanten , repräsentirt , welcher stets als erbittertster Geg¬
ner von Allem austrat , was irgend geeignet sein könnte, die
Orthodorie des reinsten Anglikanismus zu erschüttern . Man
hatte erwartet , die Universität werde nun bei der Wahl ihrer
Abgeordneten zum neuen Unterhaus einen solchen Wider¬
spruch in ihrer Vertretung vermeiden . Die HH . Gladstone
und Jnglis sind aber gestern zu Vertretern der Universität
Orford , im Unterhaus wiedergewählt worden .

Der „Morning Advertiser " will den Beweis besitzen , daß
bei den Wahlen unglaubliche Bestechungsmittel angewandt
worden ; zu Liverpool wären diese in so schamloser Weise
aufgetreten , daß es wohl dazu kommen könnte, daß die Wahl
von Liverpool annullirt würde .

Nach einer Privatmittheilung aus Ankvna war Murrey
in ein besseres Gcfängniß gebracht worden . Der englische
Konsul durfte mit ihm in Gegenwart des Gcfängnißauf -
sehers sprechen ; eine Strafmilderung und Umwandlung der
gegen ihn verhängten Todesstrafe war noch nicht erfolgt .
Murrey betheuert seine Unschuld.

Rußland .
Petersburg , 2 . Juli . Bei der Sitzung des Raths

der Reichs -Kreditanstalten wurde von dem Vorsitzenden des
Finanzministeriums mitgetheilt , daß die französische Re¬
gierung das Kapital der aus Veranlassung der Rentenum -
wanblung gekündigten Renten bereits bezahlt habe. Bei der
Revision der in dem Vorrathsgewölbe der Peter -und -Paul -
Festung liegenden Fonds der Neichs - Kreditbillete fanden sichin Gold 9,270,000 Rubel und in Silber 2,000,000 Rubel ,
zusammen also 11,270,000 Silberrubel vor .

Griechenland .
Die wesentlichsten Bestimmungen des von der griechischen' Deputirtenkammer wie vom Senate angenommenen Gesetz¬

entwurfs , betreffend die h. Synode , sind : Die rein religiö¬
sen und kirchlichen Fragen sind von den bürgerlichen und ad¬
ministrativen , wie von den gemischten getrennt ; in elfteren
handelt die Kirche ganz unabhängig , in letzteren darf sie
Nichts ohne Zustimmung der Regierung unternehmen . Die
Synode leitet die kirchlichen Angelegenheiten, und besteht aus
einem Präsidenten und vier Mitgliedern . Der Metropolitan -
Erzbischof ist lebenslänglich Präsident ; die andern vier Mit¬
glieder werden nach Rangalter unter den Bischöfen und Erz¬
bischöfen jedes Jahr neu gewählt ; die Regierung darf aber
zwei derselben für die nächstfolgende Periode beibehalten .
Den Sitzungen wohnt ein bürgerlicher Staatsanwalt bei,
ohne jedoch an den Diskussionen Theil zu nehmen ; auch
steht ihm kein Votum zu ; die Beschlüsse müssen von ihm
unterzeichnet werden , wenn sie giltig sein sollen. Die
Ehe wird als ein kirchlicher mid Zivilakt betrachtet ; der
religiöse Theil ist ganz der Entscheidung der Kirche , der
bürgerliche jener der Zivilbehörden anheimgestcllt. Die Ehe¬
scheidung wird zuerst von den Zivilbehörden , dann von der
Kirche ausgesprochen . Die h. Synode darf im In - wie im
Auslande Korrespondenzen nur mittelst des Kultusministers
unterhalten .

Neueste Post .
« Die „Jndep . Belg ." erfährt , daß in Folge des von den

Mitgliedern des belgischen Kabinets gefaßten Entschlusses,
ihre Entlassung zu nehmen , nach Paris an den belgischen
Bevollmächtigten der Befehl abgeschickt worden ist , die zur
Erneuerung der Uebereinkunft vom 13. Dez . 1845 ange - -
knüpften Unterhandlungen einzustellen und eine Verlänge¬
rung dieser am 16. August außer Kraft tretenden Ueberein¬
kunft um einige Monate zu verlangen .

Man schreibt aus Madrid , 9. d. : Ein kön. Dekret ordnet
den öffentlichen Verkauf der Gemeindegüter von Burgos ,
Valladolid , Avila , Logrono, Palencia , Salamanca , Segovie
und Lanora an . Von dem Erlös sollen Eisenbahn -Aktien
der Nordbahn angekauft werden , die aufstaatörechnung von
Madrid nach Jrun gebaut wird . — In Coruna werden der
Herzog von Montpensier und der Prinz Joinville mit ihren
Gemahlinnen und der Königin Amalie erwartet , von wo sie
sich nach Lissabon begeben sollen .

Von Straßburg schreibtdie„Fr . P . Ztg ." : Der Einweihung
dep Paris - Straßburger Eisenbahn wird eine Nekognoszi -
rungssahrt vorangehen , welche mit einer gewissen Feierlich¬
keit begleitet sein wird . Dienstag den 18. Juli wird ein
dritter Zug die Kommission, die vom Minister der öffentlichen
Arbeiten ernannt ist , um die ausgesührten Arbeiten zu be¬
sichtigen, nach der neuen Sektion führen , welche zwischen
Ranzig und Saarburg eröffnet werden soll . Nachdem
diese Herren die Arbeiten besichtigt haben , werden sie sich
nach Straßburg begeben, und Freitag den 16 . nach Paris zu¬
rückkehren. Samstag Abend , 17 . , werden fünf Züge von
Personen , welche die Verwaltung eingeladen hat , direkt von
Paris ankommen . Jeder dieser Züge wird aus 800 bis
1000 Personen bestehen. Der erste wird um 7 Uhr Abends
eintreffen und die andern werden von Halbstunde zu Halb¬
stunde folgen . Es scheint , daß die Fruchthalle und die gedeckte
Halle für diese Nacht in Caravanserails umgewandelt werden
sollen , um diejenigen Gäste einstweilen zu beherbergen ,
welche keine Wohnung im voraus bestellt hätten . Ein an¬
derer Zug mit Eingeladenen wird Sonntag Morgen ein -
treffen .

Auch der Generalarzt vr . Niese , der früher mit Prof .
Strvhmeier an der Spitze des Medizinalwesens der schles¬
wig - holsteinischen Armee vier Jahre lang stand, hat der „ K.
Ztg ." zufolge seine Entlassung erhalten .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn. Kr oeol ein .

Gediegene Schriften für Aus -
8.656. ^ i . Wanderer ,

erschienen in der Buchner 'schcn Buchhandlung in
Bamberg , und zu beziehen durch die Hevder -
sche Buchhanvlung in Karlsruhe , sowie alle
übrigen Karlsruher unv sonstigen badi¬
schen Buchhandlungen :
Tr . Brommr 'S Hand - und Reisebnch für

Auswanderer nach den Verein . Staaten
von Nordamerika , Texas , Califorinen ,
Brasilien , den Brittischen Besitzungen re .
6te vermehrteAufl . Mit der vortrefflichen
Smith und Tanncrschen Charte . 2 fl . 24 kr.

Gottheit , P . E . Des Auswanderers Reise¬
gefährte ; ein Taschcnwörierblrch der eng¬
lischen und deutschen Sprache , mit stets
beigefügter Aussprache deS Englischen .
Iter Theil : Deutsch - Englisch . Itter Theil :
Englisch - Deutsch . Preis pr . Theil 36 kr.

Gotttzril , P . E . , Führer zur Erlernung der
englischen Sprache . Ein Hand - und Hilfsbuch
zur leichten Aneignung dieser Sprache in Wort
und Schrift . Vorzüglich für Auswanderer ,für Anfänger in Schulen aus dem Handels - unv
Gewerbsstande . 6. vermehrte Aust , drosch. 27 kr.

Neue Reisecharte der Vereinigten Staaten
von Nord - Amerika , Californien , Oregon -
Gebiet , Canada , Neu - Braunschweig re »
Mit hauptsächlicher Berücksichtigung
der Eisenbahnen , Angaben der Entfer¬
nungen , undBeigabe vieler praktischer
Notizen für Reisende und Auswanderer .— Nach Calvin Smith , Tanner » . A . be¬
arbeitet . Größtes Jmperialformat , in Stahl -

_
L909 . (8 )6 . Mannheim .

Empfehlung .
Mit rohem und gebleichtem prima Palm -

Oel , Cocosnuß -Oel und ächtem Lein-Oel em¬
pfiehlt sich zu den billigsten Preisen

Thvmatz GÄer in Mannheim .

0 . 586 . Karlsruhe .
Im Saale des Promenadehauses

ist zu sehen der

Niiesen-WaLon
zur demnächst statifinvenden

erstmaligen Luftschifffahrt
von

Karl Werzinger
aus Kar lsruhe .

Dem hohen Adel unv vcrehriichcn Publikum
mache ich hiermit die ergebenste Anzeige , daß ich in
ganz kurzer Zeit eine Luftschifffahrt veranstalten
werde , und zwar mit meinem selbstverftrtigtenBallon , genannt :

Die Ausstellung desselben wird im Saale des
Promenadehauses den 10. d . M . eröffnet und
bis zum Tage der Auffahrt , welcher später be¬
stimmt werden wird , fortbauern .

Der Zutritt des Publikums ist jeden Tag von
Morgens 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis
7 Uhr .

Der Ballon ist mit atmosphärischer Luft aufge¬blasen , und mit dem Schiffchen , allen Apparaten
und Zugehör der Prüfung des Publikums unter¬
worfen .

Der Fleiß und die Mühe , welche ich hiezu ver¬
wendet , gibt mir die Hoffnung eines zahlreichen
Besuches ; ich bin der Ueberzeugung , meinen Mit¬
bürgern Vergnügen und Ehre zu bereiten , was bis¬
her mein stetes Bestreben war .

Eirrdrittsprrisr von heud« an V°11r .
0 .547 . s2) 2 . Karlsruhe .

Kauf -Gesuch .
Ein einspänniges , schon gebrauchtes ,aber noch gut erhaltenes Chaischen wird um bil¬

ligen Preis zu kaufen gesucht . Der Käufer ist zu
erfragen bei der Expedition dieses Blattes .

Rheinische Dampfschifffahrt .A Kölnische Gesellschaft.
0 .559 . f3 ^ 2 . Von heute ab werden Gesellschafts -Personal -Karten für den zweiten Platz ausgegeben .

3 Personen zahlen für 2 ; 4 und 5 für 3 ; 6 und 7 für 4 ; 8 und 9 für 5 ;10 und 11 für 6 ; 12 und 13 für 7 ; 14 und 15 für 8 ; 16 und 17 für 9 ; 18 ,19 und 20 für 10 ; über 20 je 2 für 1 . Diese Gesellschafts - Personal -Karten
sind für die Dauer von 12 Monaten zur Hin - und Rückreise gültig .

Mannheim , den 12 . Juli 1852 . Die Agentur .0.507. (2)2. Hirschgeweih -Verkauf .
Wo 8 Hirschgeweihe von seltener Schönheit und

Stärke ( nämlich eines mit 20 , eines mit 18 , und
sechs mit 12 Enden ) zu kaufen sind , sagt aus porto¬
freie Anfrage die Expedition derKarlsruher Zeitung .

v .580 .( 2) I . Montag , den IS . d. M .,L' L ^ wird hier wieder Viehmarkt abge¬
halten , auf welchem ich 125 Stück
fetteHämmel einer öffentlichen Stei¬

gerung auSsetze . Mit dieser Anzeige mache ich zu¬
gleich bekannt , daß vom Gut Batzenhof 2 Paar
Ochsen , 3 Kühe , 5 Rinder , sämmilich gemästetes
Vieh , zum Verkauf gebracht werden .

Durlach , den l4 . Juli 1852 .
A . Heidt .

Brauerei zu ver -
v ,489. (2)2 . pachten .

In Hrelbuvtz Im BrelSgM' ist eine neu und zweckmäßig ein¬
gerichtete Brauerei mit Wirthschaft sogleich auf
mehrere Jahre zu verpachten . Dabei befinden sich :
eine geräumige Wohnung für den Pächter , sammt
heizbaren Zimmern für Braukncchte , ein guter
Keller , große Remise , Stallungen , Speicher und
großer Hof . Das Haus liegt an einem Marktplatz
und an einer der frequentesten Straßen nach der
Eisenbahn . Es kann auch auf Verlangen das
ganze Wohnhaus dem Pächter überlassen werden ,

das außer der Wohnung für den Pächter 19 Zim¬
mer mit 3 Küchen enthält .

Weitere Auskunft ertheilt auf frankirte Anfragen
Wittwe L. Voß daselbst , Unterlinden Nr . 124 .

> 0 .487 . ( 2) 2 . Rastatt .
Fässer - und Wagenverstei¬

gerung in Rastatt .
Bärenwirih Link von Rastatt läßt am Montagden 19 . d . M . , Vormittags lO UHr , in seiner Be¬

hausung ( Gasthaus zum Bären ) ca . 30 Fuder wein -
grüne Fässer, von 5 bis zu 35 Ohm Maßgehaltund einen großen 4spännigen Wagen mit eisernenAren und breiten Rädern , Alles im besten Stande
erhalten , gegen Baarzahlung -einer freiwilligen
Versteigerung aussetzen ; wozu die Liebhaber einge -
laben werben .

0 .391 . ( 3) 2 . Bruchsal .
W Hausversteigerung .

Der Unterzeichnete läßt Montag ,den 2 . August d. I . , Nachmittags2 Uhr , auf dem Rathhause das eigenthümliche
3ftöckige Wohnhaus sammt Spezereiladen - Einrich -
tung , auf der Hauptmarktstraße , unter annehm¬baren Bedingungen zum Eigenthum versteigern ,und ladet die Steigerungsliebhaber dazu höflich ein .

Bruchsal , den 5. Juli 1852 .
Der Vermögens -Verwalter

Kcwl Trcmz.



0. 167. (3)3. Bühlerthal .
Eiscnhammerwerk - Versteige-

rung.
Die Eigenthümerin de« genannten Werks läßt

die unten beschriebenen Realitäten
Donnerstag , den 29. Juli d . I . ,

Vormittags 10 Uhr ,
auf dem Hammerwerk selbst öffentlich versteigern .
nämlich :

Das Hammerwerk , derzeit noch im Betrieb,
mit allen Rechten und Gerechtigkeiten ; be¬
stehend in einer Großschmiede mit 2 Frisch-
Feuern (mit Schneckengebläse ) , 1 Klein - und
Zainhammer mit 1 Feuer, 2 Kohlenscheuern ,
I Wohngebäude und ein WirthshauS mit
Oekonomiegebäuden, wozu mehrere Gärten
u . a . m . gehören .

Das Ganze umfaßt einen Flächcnraum von 4
Morgen , und liegt ^ Stunden von der Eisenbahn -
Station Bühl entfernt.

Je nach dem Wunsche der Steigliebhaber werden
sämmtliche Vorräthe an neuem und altem Eisen ,
und an Holzkohlen mit in den Kauf gegeben ; im
entgegengesetzten Falle aber werden diese Vor¬
räthe besonders , an demselben Tage, gegen baare
Zahlung versteigert , so wie diese schon in der Zwi¬
schenzeit dem Verkauf ausgesetzt bleiben .

Wegen Einficht der Lokalitäten und der Bestim¬
mungen beliebe man sich an den Faktor Euteknnst
im Bühlerthal und an Frau Wittwe v. Vincenti
in Mannheim L . 4 . Nr . 4 zu wenden .

0 .565. (2) 1. Durlach .
Bierbrauerei - Ver¬

steigerung .
Der Unterzeichnete läßt M o n-

tag,den 26 . Juli d . J . . Vormittags 10 Uhr ,
seine in der Mitte der Stadt am Marktplatz ge¬
legene dreistöckige Bierbrauerei mit Einrichtung,
sowie Hintergebäude , Stallungen und Hofplatz
öffentlich versteigern . Dieselbe ist in der besten
Lage der Stadt , und hat sich hauptsächlich der Nähe
des hiesigen Fruchtmarktcsund des Amt - undRath -
hauseS wegen eines zahlreichen Besuches zu erfreuen .

Die Versteigerung findet im Gasthaus zur Krone
dahier statt .

Wenn bei der Versteigerung ein annehmbares
Gebot geschieht , so erfolgt der Zuschlag sogleich.
Sollte sich vorher ein Liebhaber zeigen zum Abschluß
eines Handverkaufs, so bin ich hiezu bereit .

Durlach, im Juli 1852. C Kraft.
0 .531 . (3)3. Nr . 8694 . Kork . (Diebstahl .)

Am letzten Pfingstmarkt zu Kehl wurden entwendet :
1) ein grüner sog . Zwergsackgeldbeutel mit 2

Stahlringen und 7 fl. 24 kr . in 24ern , >/r- fl.-
Stück und kleiner Münze ;

2) . ein Geldbeutel von verschiedenen Farben mit
2 eisernen Ringen , enthaltend 3 5- Franken -
stücke und 1 I -Frankenstück;

3) eine silberne Uhr, mittlerer Größe, ziemlich
flach , mit weißem Zifferblatt mit röm . Zahlen
und einer ' /- Fuß langen silbernen Kette ohne
Schlüssel .

Kork, den 7 . Juli 1852.
Großh . bad . Bezirksamt,

v . Hunoltstein .
0 .515 . (3)3 . Nr . 8400 . Philippsburg . (Dieb¬

stahl und Fahndung . ) Am 6 d . wurden dem
Johannes Mehner von Oberhausen 600 — 700 fl .,
in allerlei Münzsorten bestehend, entwendet. Wir
bitten um Fahndung nach dem Entwendeten und
dem Thäter , mit Dem, daß der Bestohlene Dem¬
jenigen , welcher auf eine sichere Spur zu führen
vermag, eine Belohnung von 50 fl . zugesichert hat.

Philippsburg , den 8 . Juli 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

Hübsch .
0 .572 . (3) 1. Nr . 24,052 . Staufen . ( Auf¬

forderung .) Kaspar Stephan Welte von Wet-
telbrunn , welcher bei der Konskription pro 1851
dem 3 . Reiterregiment zugetheilt wurde, und am
30 . September 1s51 in den Dienst hätte cinrücken
sollen , bat sich unerlaubt von Hause entfernt und
konnte sein gegenwärtiger Aufenthaltsort bis jetzt
nicht ermittelt werden.

Derselbe wird deßhalb aufgefordert, fich binnen
6 Wochen dahier zu stellen , widrigenfalls er der
Refraktion für schuldig erklärt und in die gesetz¬
liche Strafe verfällt würde.

Staufen , den >0 . Juli 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

Metzger .
v .42t . (3)3. Nr . 23,415 . Staufen . ( Straf -

erkenntniß .)
Die Desertion des Soldaten Josef
Anton Groß von Untermünsterthal
betreffend .

Da Josef Anton Groß von Untermünsterthal,
Soldat vom II. Jnfanteriebataillon , aüf die öffent¬
liche Aufforderung vom l6. April d . I ., Nr . 13 .806,
sich nicht gestellt hat, so wird derselbe des Orts -
unv Staatsbürgerrechts verlustig erklärt , und in
eine Geldstrafe von 1200 fl. und zur Tragung der
Kosten verfällt.

Staufen , den 3 . Juli -1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

Metzger .
0 .575. Nr . 8561 . Rheinbischofsheim .

( Straferkenntniß . ) Jakob Kienz VII . von
Scherzheim hat sich auf die öffentliche Vorladung
vom >3 . Mai 1852 nicht gestellt ; — derselbe wird
daher des Staatsbürgerrechls für verlustig erklärt
und in eine Geldstrafe verfällt , wie solche das Ge¬
setz vom 5 . Oktober 1820, Reg .Bl . Nr . XV . , fest¬
setzt . — Rheindischofsheim , den 6. Juli 1852.
Großh . bad . Bezirksamt. Erter .

v .4,8 . (3)3 . Nr . 11,692 . Pfullendorf . ( Er -
kenntniß .) Der im Februar d . I . heimlich ent¬
wichene Melchior Braun von Großstadelhofenhat
dieffeitigerVerfügung vom30. April d . J ., Nr . 8oOO,
keine Folge gegeben , weßhalb derselbe hiemit des
Staats - und Gemeindedürgerrechts für verlustig
erklärt wird.

Pfullendorf, den 1 . Juli 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

Kaiser .
V.576. Nr . 27,087 . Emmendingen . ( Er -

kenntniß .) Da Jakob Schweizer von Reuthe
der öffentlichen Aufforderung vom 4. Mai d. I -,
Nr . >8,397 , ungeachtet bis heute nicht zurückgekehrt,
noch über seine unerlaubte Entfernung auS dem
Lande fich gerechtfertigt hat, so wird derselbe nach

Ansicht der höchsten Verordnung vom 16. Dezember
1803, und des Gesetzes vom 5 . Oktober >820 § . 1
lit. e als ausgetreten erklärt, und nach tz. 3 des
gedachten Gesetzes von dem Vermögen , welches
derselbe mit sich genommen hat oder noch in der
Folge unter irgend einem Titel in das Ausland
ziehen wird, drei Prozent eingezogen .

Ueberdies wird Jakob Schweizer gemäß der
höchsten Verordnung vom 27. Juni 1808 Zif . s
lit. 2 unter Verfüllung in die Kosten des badischen
Staatsbürgcrrechts verlustig erklärt.

Emmendingen , den 6. Juli 1852.
Großh. bad . Oberamt .

Fingado .
V.563. Nr . 18,456 . Durlach . ( Bekannt¬

machung . ) Gr . Hofrath Döll von Karlsruhe
hat Namens seiner Ehefrau Henriette, geb. Beck,
und diese als Rechtsnehmerin des KirchenrathS
Beck in Durlach , gegen Valentin Schaier von
Jöhlingen auf den Grund einer Schuld- und Pfand¬
urkunde vom 24 . März 1846 über ein zu 4>/2 °/o
verzinsliches Darlehen von 135 fl. Klage erhoben
und gebeten, den Beklagten, welcher fich heimlich
nach Amerika entfernt hat, zur Zahlung von 135 fl .
nebst den zu 4 '/ ? vom 24. März 1850 an rück¬
ständigen Zinsen zu verurtheilen.

Es wird nunmehr dem Beklagten aufgegeben ,
binnen 6 Wochen auf die Klage sich hieher verneh¬
men zu lassen, widrigenfalls deren thatsä'chlicher
Inhalt als zugestanden und jede Schutzrede als
versäumt erklärt werden soll . Zugleich ergeht an
den Beklagten die Auflage, innerhalb gleicher Frist
einen im Orte des Gerichts wohnenden Gewalt¬
haber im Sinne deS tz. 266 d . Pr .O . zu bestellen,
widrigens alle weiterenVerfügungen oder Erkennt¬
nisse mit der gleichen Wirkung , wie wenn sie ihm
selbst eröffnet oder eingehänbigt wären, nur im
Sitzungsorte angeschlagen würden .

Durlach, den 5 . Juli 1852.
Großh. bad . Oberamt .

K l e h e .
V .570. Nr . 21,260 . Pforzheim . ( Vorla¬

dung .) I . S .
Maier Kuppenheimer von Die-
delsheim

gegen
Christoph Kunz mann von Niefern,

Forderung betr.
Kläger trug unterm 2 . Juni d . I . klagend vor :
Im Juni v . I . verkaufte ich dem Beklagten ein

Pferd , einen sogenannten Weißschimmcl , um >6 fl.
12 kr . Daran bezahlte mir der Beklagte 2 fl . 42 kr.,
steht daher noch mit >3 fl. 30 kr . im Rückstände ; er
verweigert die Zahlung, und ich bitte, ihn hiezu
unter Verfüllung in die Kosten anhalten zu wollen .

Beschluß .
Zur Verhandlung auf die Klage wird Tagfahrt

auf Freitag , den 30 . Juli d . I . , früh 8 Uhr, an¬
beraumt, und hiezu der Beklagte bei Vermeidung
des gesetzlichen Nachtheils mit der Auflage anher
vorgcladen, einen hier wohnende ^ Gewalthaber zu
bestellen, widrigenfalls alle weiteren Verfügungen
oder Erkenntnisse mit derselbenWirkung, wie wenn
sie ihm selbst behändigt worden , nur an die Gc -
richtstafel angeschlagen werden sollen .

Pforzheim, den 30. Juni 1852.
Großh. bad . Oberamt .

D i e tz.
0 .535. (3) 1. Nr . 7402 . Bruchsal . ( Erbvor¬

ladung .) Die Gebrüder Philipp und Johann
Ekert von Bruchsal, welche sich vor mehreren
Jahren nach Amerika begeben haben , und deren
Aufenthaltsort unbekannt ist, sind als Erben zur
Verlaffenschaft ihrer Mutter , der Wittwe des ge¬
wesenen hiesigen Bürgers und Landwirths Johann
Ekert , Katharina , geb . Uhl , berufen . Dieselben
werden nun hiermit aufgefordcrt , sich binnen drei
Monaten zur mütterlichen Erbschaft zu melden ,
widrigenfalls solche lediglich Denjenigen zugetheilt
werden wird, welchen sie zukäme , wenn die Vorge¬
ladenen zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr am
Leben gewesen wären.

Bruchsal, den 9 . Juli 1852.
Großh . bad . Amtsrevisorat.

B . V . d . A .
Zimmermann .

v .36. (3)3 . Nr . 2908 . Waldshut . ( Erb¬
vorladung . ) Der ledige Fridolin Rüde , Nag¬
lergesell von Hochsal , welcher vor 8 Jahren nach
Frankreich und in die welsche Schweiz als Hand¬
werksbursche sich aufReisen begab und seither nichts
mehr von sich hören ließ , ist zur Verlaffenschaft
seines im Jahr 1 ^49 verstorbenen Vaters Johann
Rüde von Hochsal im Betrage von 234 fl . 33 kr.
berufen .

Derselbe wird daher innerhalb drei Monaten
von heute an zu dieser Erbtheilung mit dem Be,
deuten vorgeladen, seine deßfallsigen Erbansprüche
innerhalb dieser Frist um so gewisser dahier geltend
zu machen, als sonst im Unterlassungsfälledie Erb¬
schaft lediglich Denjenigen zugetheiltwerden würde,
denen sie zukäme , wenn der Vorgeladene zur Zeit
des Erbanfalls nicht mehr am Leben gewesen wäre.

WaldShut, den 7 . Juni >852 .
Großh. bad . Amtsrevisorat.

Buisson .
vät. Grieshaber , Not .Prakt .

V .573. Nr . 33,051 . Ettenheim . ( Aufforde¬
rung . ) Der am 18 . März 1808 geborne Joseph
Blattmann vonMünchwererhat sich vor lOJah -
ren entfernt, angeblich eine Reife nach Amerika zu
unternehmen , und eS ist in der Zwischenzeit keiner¬
lei Nachricht von ihm eingelaufen .

Derselbe wird nun aufgefordert, binnen Jahres¬
frist über sein unter pflegschaftlicher Verwaltung
befindliches Vermögen im Betrage von 236 fl. 58 kr.
zu verfügen , andernfalls dasselbe den nächsten Ver¬
wandten gegen Kaution in fürsorglichen Besitz ge¬
geben werden würde .

Ettenheim, den >2 . Juli 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

S t i g l e r.
vät. Weiß , A. j.

v .57I . (2) l . Nr . 5537 . Rastatt . ( Aufforde ,
rung .) Die minderjährigen Erbberechtigten deS
verstorbenen Großh. Hauptmanns Freiherrn Karl
v. Fischer in Rastatt haben die Erbschaft unter
der Rechtswohlthat des Erbverzeichnifses angetre¬
ten , und auf Abhaltung einer Schuldenliguivation
den Antrag gestellt. ES werden daher Alle, welche
an die Berlaffenschaftsmaffe deS Freiherrn Karl
v. Fischer auS irgend einem Grund Ansprüche
zu machen gedenken , aufgefordert , solche unter
Vorlage ihrer Beweisurkunden am 26. Juli d . I .,
Vormittags 9 Uhr, auf dem Geschäftszimmer des

Notars Ebbecke hier um so gewisser anzumelden
und richtig zu stellen, als sonst dem Nichterscheinen¬
den seine Ansprüche nur auf denjenigen Theil der
Erbschaftsmasse erhalten werden , der nach Befrie¬
digung der Erbschaftsgläubiger auf die Erben
kommen wird.

Rastatt , den 12 . Juli 1852.
Großh. bad . Oberamts -Revisorat.

Ruff .
0 .379 . (3)3 . Nr . 4393. Bühl . ( Aufforde¬

rung . ) Der Bürger und Krämer Michael Kist
von Neusatz hat sich unterm 23 . Mai d . I . heim¬
licherweise von Hauke entfernt.' Auf den Antrag seiner Ehefrau , sowie des für
denselben aufgestellten AdwesenheitspflegerS soll
eine öffentliche Liquidation der Schulden, sowie
der Aktivausstände vorgenommen werden .

ES ergeht daher an sämmtliche Gläubiger die
Aufforderung, ihre Ansprüche unter Vorlegung der
Bcweisurkunden am Dienstag , den 20. d . M .,
früh 8 Uhr , vor dem Distriktsnotar Finck im
Gasthause zum Rebstock in Neusatz um so gewisser
anzumelden , ansonsten sie bei der vor sich gehenden
VermögenSauseinanVersetzung unberücksichtigt blei¬
ben würden.

Eben so werden alle Schuldner des Entwichenen
aufgcfordert, ihre Schuldigkeiten am Mittwoch ,
den 21 . Juli d . I . , früh 8 Uhr , vor dem ge¬
nannten Notar und im gleichen Lokale anzuerken¬
nen , ansonsten Nagend gegen dieselben aufgetreten
werden müßte .

Bühl, den 2 . Juli 1852.
Großh. bad . Amtsrevisorat.

Rheinboldt .
V .543 . Nr . 5933 . Offenburg . ( Aufforde¬

rung .) Die am 29. September 1780 geborne
Maria Anna Groß , eheliche Tochter des gewese¬
nen Bürgers zu Golbscheuer Josef G roß und der
Magdalena Marzluf , ist am 19 . August v . I . kin¬
derlos ohne Rücklassung eines Testaments ge¬
storben .

Das in 3000 fl . bestehende Vermögen der Erb¬
lasserin vererbt fich unter die Seitenverwandten in
den Ahnenlinien , wornach derNächste im Grade den
entfernter» Verwandten von der Erbschaft aus¬
schließt, Verwandte in gleichem Grade aber nach
Kövfen und nicht nach Erbvertrctung theilen .

Eine Tante der Erblasserin soll in frühester
Jugend nach Frankreich gekommen sein, ohne daß
deren Namen angegeben werden kann. Die bür¬
gerlichen Standesbüchcr, aus jener Zeit nicht mehr
vorhanden, geben über diese Person eben so wenig
Ausschluß.

Es werden nun die etwa ehelichen Abkömmlinge
derselben hiemit aufgefordert, im Fall sie an den
Nachlaß der Maria Anna Groß Erbansprüchezu
haben glauben, ihren Verwandtschaftsgrad durch
genügend beglaubigte Nachweise binnen sechs
Monaten bei Unterzeichneter Stelle darzuthun,
widrigenfalls die Erbschaft lediglich Denjenigen
allein zugetheilt würde, welchen sie zukäme, wenn
die Aufgeforderten — wenn schon naher verwandt
oder gleichmät ig erbberechtigt — zur Zeit des Erb-
anfalls gar nicht mehr am Leben gewesen wären.

Offcnburg, den 10. Juli >852 .
Großh. bad . Amtsrevisorat.

B i t t m a n n .
V .577 . Nr . 8012 . Philippsburg . ( Schul¬

denliquidation .) Johann Baptist Vetter Ehe¬
leute von Kronau beabsichtigen nach Amerika aus¬
zuwandern, weßhalb deren Gläubiger aufgefordert
werden , ihre Ansprüche am Freitag , den 30.
Juli , Morgens 9 Uhr , um so gewisser dahier
anzumelden , als man ihnen sonst zu ihrer Befriedi¬
gung nicht mehr verhelfen könnte .

Philippsburg , den 12. Juli 1852.
Großh. bade Bezirksamt.

Hübsch .
V .567. Nr . 27,899 . Rastatt . ( Schulden¬

liquidation .) Löwcnwirth Franz Jos pH Rich¬
ter und dessen Ehefrau, Brigitta , geb . Oesterle ,
von Iffezheim , beabsichtigen nach Nordamerika
auszuwanvern. Wir haben deßhalb Tagfahrt zur
Schuldenliquidation auf Montag , den 26 . d. M .,
Vormittags 8 Uhr , anberaumt , in welcher
etwaige Gläubiger ihre Forderungen um so ge¬
wisser anzumelden haben , als ihnen später nicht
mehr hiezu verholfen wcrven kann.

Rastatt , den 7 . Juli 1852.
Großh. bad . Oberamt .

v . Hennin .
V .569 . Nr . 28,769 . Rastatt . ( Schulden¬

liquidation .) Franz Siegel und dessen Ehe¬
frau Josephine, ged. Dieboid , von Hügelsheim ,
beabsichtigen nach Nordamerika auszuwandcrn.
Wir haben daherTagfahrt zur Schuldenliquidation

! auf Donnerstag , den 22 . d . M -, Vormittags
8 Uhr, anberaumt, in welcher etwaige Gläubiger

. ihre Ansprüche um so gewisser anzumelben haben ,
! als ihnen später nicht mehr hiezu verholfen werben

könnte .
Rastatt , den 9. Juli 1852.

Großh. bar . Oberamt .
v . Hennin .

V. 568. Nr . 28,625 . Rastatt . ( Schulden -
liquibation .) Hammerschmied Johann Müller
und dessen Ehefrau , Johanna , geb. Blak , von

! Gaggenau, beabsichtigen nach Nordamerika aus-
! zuwandern. Wir haben deßhalb Tagfahrt zur

Schuldenliquidation auf Donnerstag , den 22.
d . M . , Vormittags 8 Uhr , angeordnct, in wel¬
cher etwaige Gläubiger ihre Ansprüche um so ge¬
wisser anzumelden haben , als ihnen später nicht
mehr hiezu verholfen werden könnte.

Rastatt , den 8 . Juli >852 .
Groph. bad. Oberamt .

v . Hennin .
V .583. Nr . 28,884 . Offenburg . ( Schul¬

tz enliquidation .) Die Ludwig Burkert ' schen
Eheleute von Windschläg beabsichtigen nach Ame¬
rika auszuwanvern. Alle Diejenigen , welche For¬
derungen an dieselben zu machen haben , haben
solche Dienstags , den 20 . d . MtS . , früh 9 Uhr,
dahier anzumclden , ansonst ihnen von hier aus
nicht mehr dazu verholfen werden kann.

Offcnburg, den 13. Juli 1852.
Großh. bad . Oberamt.

v. F a b e r.
vät . Z ittel .

V .574. Nr . 9401 . Jestettcn . ( Schulden -
liquibation .) Der Soldat Fridolin Rehm
von Lottftetten will nach Amerika auswandern.
ES wird Tagfahrt zur Schuldenliquidation auf
Samstag,den 7. August d . J ., Vorm . 10 Uhr ,
angeordnet, wozu sämmtliche etwaige Gläubiger

zur Geltendmachung ihrer Ansprüche mit dem Be¬
merken vorgeladen werden , daß ihnen später nicht
mehr zu ihrer Befriedigungverholfen werden könnte.

I estetten, den 10 . Juli 1852.
Großh . bad . Bezirksamt.

Baader .
vüt. Greiner .

v .524. (3) 1. Nr . 21,197 . Bruchsal . (Schul -
denliq uidation .) lieber das Vermögen deS Jo¬
hann Hotz des jüngsten Sohn von Oestringenhaben
wir Gant erkannt , und Tagfahrt zum Richtig -
stellungs - und Vorzugsverfahren auf

Donnerstag , den 5. August d . I . ,
Morgens 8 Uhr ,

auf diesseitiger Gerichtskanzlei angeordnet.
Alle Diejenigen, welche , aus was immer für

einem Grunde, Ansprüche an die Gantmassemachen
wollen , werden daher aufgefordert , solche in der
angesetzten Tagfahrt , bei Vermeidung des Aus¬
schlusses von der Gant , persönlich oder durch ge¬
hörig Bevollmächtigte, schriftlich oder mündlich
anzumelden , und zugleich die etwaigen Vorzugs¬
oder Unterpfandsrechtezu bezeichnen, die der An¬
meldende geltend machen will , mit gleichzeitiger
Vorlegung der Beweisurkunden oder Antretung
des Beweises mit andern Beweismitteln.

In derselben Tagfahrt wird ein Maffepfleger
und Gläubigerausschuß ernannt , ein Borg - und
Nachlaßvergleich versucht werden , und sollen in
Bezug auf diese Ernennungen, sowie den etwaigen
Borgvergleich, die Nichterscheinenden als der Mehr¬
heit der Erschienenen beitretend angesehen werden .

Bruchsal, den 29. Juni 1852.
Großh. bad . Oberamt .

Fischer .
vät. Schanz , r . A. j.

0 .537. Nr . 29,629 . Bühl . ( Schuldenliqui '-
dation . ) Gegen die Verlaffenschaft des » erst.
Bürgers und Ackersmanns Ludwig Wagner von
Moos ist zur Fortsetzung der schon im vorigen
Jahre eingelejtetenGant nach Mißlingen der in¬
zwischen betriebenen Uebernahme der Masse und
Schulden auf die schuldnerischen Kinder Tagfahrt
zum Richtigstellungs - und Vorzugsverfahren auf
Mittwoch , den 18 . August 1852, Vormittags
8 Uhr , auf diesseitiger Amtskanzlei festgesetzt, wo
alle Diejenigen, welche aus was immer für einem
GrundeAnsprüchean die Masse zu machen gedenken,
solche bei Vermeidung des Ausschlusses von der
Gant , persönlich oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte, schriftlich oder mündlich anzumclden , und zu¬
gleich die etwaigen Vorzugs- oder llnterpfands -
rechte, welche siegeltend machen wollen , zu bezeich¬
nen haben , und zwar mit gleichzeitiger Vorlegung
der Bcweisurkunden oder Antretung des Beweises
mit andern Beweismitteln.

Zugleich werben in der Tagfahrt ein Maffepfleger
und ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und
Nachlaßvergleiche versucht , und sollen in Bezug
auf Borgvergleiche und Ernennung des Maffepfle -
gers und Gläubigerausschuffesdie Nichterscheinen¬
den als der Mehrheit der Erschienenen beitretend
angesehen werden . Bühl, den 9. Juli >852 . Großh.
bad . Bezirksamt. Heil .

0 .502. (2) 1. Nr . 7927 . Neustadt . -( Schul¬
denliquidation . ) Gegen Uhrenmacher Konrad
Heizmann von Urach haben wir Gant erkannt ,
und zum SchjUbenrichtigstellungs - und Vorzugs¬
verfahren Tagfahrt auf

Freitag , den 6. August d . I ., früh8Uhr ,
angeordnet. Es werden deßhalb alle Diejenigen,
welche aus was immer für einem Grunde Ansprüche
an die Gantmaffe machen wollen , aufgefordert,
solche in der angesetzten Tagfahrt bei Vermeidung
des Ausschlusses von der Gant , persönlich oder
durch gehörig Bevollmächtigte, schriftlich oder
mündlich anzumelden , und zugleich die etwaigen
Vorzugs- oder Unterpfandsrechte zu bezeichnen,
die geltend gemacht werden wollen , mit gleich¬
zeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder An¬
tretung des Beweises mit andern Beweismitteln.

In derselben Tagfahrt werden ein Maffepfleger
und Gläubigerausschuß erwählt, Borg - und Nach¬
laßvergleiche versucht werden , und sollen in ersterer
Beziehung und in Bezug auf Borgvergleiche die
Nichterschcinenden als der Mehrheit der Erschiene¬
nen beitretend angesehen werden .

Neustadt, den 6 . Juli 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

Thiergärtner .
vät. Frey .

V . 532. Nr . 15,554 . Schopfheim . ( Schulden¬
liquidation . ) Gegen Schneider Joh . Gg. Holz -
warth von Wiechs haben wir Gant erkannt und
Tagfahrt zur Schuldenliquidation auf

Freitag , den 6. August d . J . , früh 8 Uhr ,
angeordnet.

Sämmtliche Gläubiger werden daher aufgefor¬
dert , ihre Ansprüche an den Falliten auf ge¬
dachten Tag unter gleichzeitiger Vorlage ihrer Be¬
weisurkunden oder Antretung des Beweises mit
andern Beweismitteln, mündlich oder schriftlich,
persönlich ober durch gehörig Bevollmächtigtean¬
zumelden und etwaige Vorzugsrechtezu bezeichnen
und zu begründen, bei Vermeidung des Ausschlusses
von der dermaligen Masse .

In der Tagfahrt sollen ferner über die Wahl
eines MaffepflegerS und Gläubigerausschuffesver¬
handelt, auch Borg - und Nachlaßvergleiche ver¬
sucht werden , bezüglich auf welche Punkte, mit.
Ausnahmeeines etwa zu Stande kommenden Nach¬
laßvergleichs, die ausbleibendenGläubiger als der
Mehrheit der Erschienenen beitretend angesehen
werden würden .

Schopfheim , den 3. Juli 1852 .
Großh. bad . Bezirksamt.

L- a c o st e.
vät. I . Vetter , A . j.

0 .512; Nr . 21,726 . Säckingen . ( Entmün¬
digung . ) Die Wittwe des Josef Wasmer alt,
Maria , geb . Kaiser , von Rikenbach , wird wegen
Geistesschwäche entmündigt und unter Vormund¬
schaft des Martin Albiez von da gestellt.

Säckingen , den 10 . Juli 1852.
Großtz . bav . Bezirksamt.

Leiber .
V.582. Nr . 17,608 . Karlsruhe . ( Bekannt¬

machung . ) Da fich in der in unserem Ausschrei¬
ben vom 10. April d . I . (Karlsruher Zeitung Nr.
94) festgesetzten Frist der Eigenthümer der bei Lin¬
kenheim aufgefundenen Presse nicht gemeldet hat,
so wird dieselbe nach Z . 530 deS Strafgesetzes hie¬
mit für konsiszirt erklärt. Karlsruhe , den 9. Juli
1852. Großh. bad . Landamt. K . Stoesser .

t Druck der G. Braun'
scheu Hosbuchdruckerei .
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